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die Lektüre dieses preislich seines-
gleichen suchenden Buches in jeder Hin-
sicht empfehlenswert, für präventiv
arbeitende Helferinnen und Helfer ist sie
ein absolutes Muss. Dem Chemnitzer
Rabenstück Verlag ist ein großer Wurf
gelungen, und von dem praxisnahen Au-
tor, der sein Herz am Puls der Jugend hat,
ist hoffentlich noch mehr zu erwarten.

Dieter Müller

Andreas Mikus
E:PRO – Neue Wege wagen
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Barz et al: Pädagogische 
Dramatisierungsgewinne

Diskurse und
Problemwahrnehmungen

Die »Lieblingskatastrophen« (Rutsch-
ky 1985) der Pädagogik, wie etwa Krimi-
nalität, Jugendgewalt, Sektengefahr und
Analphabetismus sind Gegenstand des
von Heiner Barz herausgegeben Sam-
melbandes. Immer mehr, immer öfter,
immer schlimmer – das sind weitver-
breitete Wahrnehmungsmuster zu die-
sen Themen, deren zentrale Gemein-
samkeit darin besteht, vermeintlich
dramatische gesellschaftliche Entwick-
lungen zu diagnostizieren. Die Beiträge
zeichnen sich alle durch die kritische
Auseinandersetzung mit diesen Drama-
tisierungsdiskursen aus. Die Rekon-
struktionen der Karrieren sozialer Pro-
bleme, speziell die Frage, wer an
Problemdefinitionen und -wahrneh-
mungen beteiligt ist bzw. wer davon
profitiert (Medien, Polizei, Wissen-
schaft, Jugendarbeit...), ziehen sich als
roter Faden durch das Buch. 

Der Schwerpunkt des Buches liegt
auf Jugendgewalt und -kriminalitätsdis-
kursen. Diesen Themen widmen sich
mehrere Beiträge, jedoch mit jeweils
anderem Fokus. Frank-Olaf Radke zeigt
auf, dass Aussagen über Trends im Rah-
men von »Zeitwandelstudien« metho-
denlogisch kaum zu begründen sind.
»Warum geht die Öffentlichkeit aber so
bereitwillig auf derartige Wirklichkeits-
konstruktionen ein?« fragt Radke und
beleuchtet in seiner Argumentation
dann vor allem die Rolle der Medien
und der Polizei für die Entwicklung des
Jugendgewaltdiskurses. Die Medien,
und zwar auch seriöse wie der Spiegel
und Die Zeit – so zeigt er am Beispiel
von sogenannten Streetgangs in Frank-
furt Anfang der 90er Jahre auf – ver-
zichteten damals weitgehend auf eigene
Recherchen und bezogen sich stattdes-

sen aufeinander und auf auskunftsfreu-
dige Experten aus Polizeikreisen. Die
Jugendlichen würden also funktionali-
siert, um die notorische Forderung der
Polizei nach mehr Stellen und besserer
Ausrüstung zu untermauern. Polizei
und Medien arbeiten – so die Analyse –
aus eigennützigen Motiven an der Dra-
matisierung von Gewaltphänomenen.
Aber auch andere Berufsgruppen wie
z.B. Sozialarbeiter, Lehrer oder Jugend-
forscher hätten berufständische Inter-
esse an der Dramatisierung der Lage auf
den Schulhöfen und Jugendzentren.

Auch Helga Cremer-Schäfer beschäf-
tigt sich in ihrem Beitrag »Sie klauen,
schlagen, rauben« mit der Rolle der Mas-
senmedien, und zwar im Zusammen-
hang mit Kinderkriminalität. Differen-
zierter als Radke befasst sie sich mit
Funktionen von Diskursen, aber auch
mit »Techniken« und »Mustern«, die
sich bei allen Konjunkturen des Themas
»Kinderkriminalität« in den Medien fin-
den. Sie zeigt auf, wie das Bedrohliche
der Kinderkriminalität immer wieder
mit dem Mittel der »Verdichtung« er-
zeugt wird: Den Ausgangspunkt für die
steigende Kinderkriminalität bilden ein-
zelne leidvolle Ereignisse, die auch den
distanzierten Leser und Zuschauer er-
schrecken. Die spektakulären Ereignisse
werden in einem weiteren Schritt dann
mit kriminalstatistischen Daten ver-
knüpft (erst so entsteht der Eindruck
einer »Welle«). Dass die bagatellhaften
Ereignisse, für die Kinder angezeigt wer-
den, eine Vorform oder ein Indikator für
wachsende Grausamkeit und Brutalität
sind, lässt sich durch nichts belegen,
aber sie werden auf einfachste Weise
durch Assoziationen hergestellt: sie
klauen, sie rauben, sie morden ist eine
solche Assoziationskette, die geglaubt
wird, weil sie in Alltagstheorien passt.

Um Verdichtung geht es auch in
Cremer-Schäfers zweitem Beitrag, in
dem sie die Folgen der Benutzung von
Gewaltvokabular analysiert: Gewalt
fungiert als »Verdichtungssymbol«, mit
Hilfe dessen Außenseitergruppen und
gesellschaftliche Grenzgänger bestimmt
werden. Die Verwendung des Gewaltbe-
griffs als Symbol hat in den Massenme-
dien weitgehend implizit vorgenomme-
ne Wertungen oder einfach abwertende
Darstellungen von Gruppen abgelöst.
Dass die Verwendung von Gewaltvoka-
bular und Skandalisierung eine »Falle«
ist, zeigt Cremer-Schäfer u.a. am Thema
»Gewalt in der Schule«: Auch wenn im
Rahmen solcher Diskurse im günstig-
sten Fall institutionelle und strukturelle
Ursachen aufgezeigt werden, so können
Gewalt- und Kriminalitätsdiskurse von

den Massenmedien jederzeit für Ord-
nungsdiskurse enteignet werden und
über die wissenschaftlich legitimierte
Ursachenforschung kann jederzeit zum
einzelnen Täter zurückgekehrt werden.
D. h. solche Diskurse laufen letztend-
lich doch meist auf die moralische Ver-
besserung der Schüler und nicht auf die
Veränderung der Verhältnisse hinaus.

Dass Forschungsergebnisse nicht nur
im Kontext ihres Entdeckungs- und
Rechtfertigungszusammenhanges, son-
dern auch im Kontext ihres Ver-
wertungszusammenhanges gesehen
werden müssen, wird schließlich im
Beitrag »Islamischer Fundamentalismus
und jugendliche Gewaltbereitschaft«
thematisiert. Die Autoren (Matthias
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Proske/Frank-Olaf Radke) setzen sich
darin sehr kritisch mit einer Studie
Wilhelm Heitmeyers auseinander, die
eine angebliche Re-Islamisierung und
Radikalisierung von Migrantenjugend-
lichen feststellt. Die Einwände betref-
fen nicht nur die theoretische und me-
thodische Konzeption der Studie,
sondern auch den Umgang Heitmeyers
mit den Medien: Die Untersuchung sei
weniger als Beitrag zur Jugend- und
Migrationsforschung, sondern mehr
als kalkuliertes Medienereignis zu be-
greifen, das eine Verschiebung im soge-
nannten Ausländerdiskurs zu bewirken
sucht und in einer Tradition antiislami-
scher Sensibilität steht. Mit der Ver-
knüpfung von Religion und Krimina-
lität bzw. Gewalt zu Fundamentalismus
werde der populistische Diskurs über
»Ausländerkriminalität« noch überbo-
ten. Wer sich auf die Medien einlässt,
müsse wissen, welche Themen und
Thesen von welchen Medien aufge-
nommen werden und welche unbe-
achtet bleiben.

Neben dem Schwerpunkt des Bu-
ches Jugendgewalt und -kriminalität
widmet sich ein Beitrag theoretischen
Aspekten bei der Analyse sozialer Pro-
bleme. Michael Scheschte plädiert dar-
in für eine Unterscheidung von realen
und virtuellen Problemen und argu-
mentiert dies am Beispiel »Entführung
durch Außerirdische« (In den USA, Ka-
nada und einigen Staaten Lateinameri-
kas berichten immer mehr Menschen,
dass sie von Außerirdischen ver-
schleppt und in deren Raumschiffen
körperlich und oftmals auch sexuell
misshandelt worden seien). Um diese
sozialpolitisch wichtige Unterschei-
dung zu treffen, sei aber eine Integrati-
on von konstruktivistischen und ob-
jektivistischen Analyse-Elementen
notwendig.

Jeweils einen Beitrag gibt es zu den
Themen Analphabetismus und Sekten-
gefahr. Auch diese Themen haben mit
Gewalt- und Kriminalitätsdiskursen
gemeinsam, dass eine immer größer
werdende Bedrohung behauptet wird.
Beim Problem des Analphabetismus

liegt nach Ansicht der Autorin Birte
Egloff die eigentliche Dramatisierung
aber auf einer anderen Ebene: Denn
trotz der in regelmäßigen Abständen
erscheinenden Meldungen in der Presse
ist Analphabetismus ein ausschließlich
in Fachkreisen diskutiertes Thema. Pro-
blematisch sei vor allem die dramatisie-
rende Darstellung von Analphabeten
in den Medien (und teilweise auch in
der wissenschaftlichen Literatur), in de-
nen das Bild des defizitären, pädago-
gischer Hilfe bedürftigen Menschen
vorherrscht. Den Klischees über Anal-
phabeten setzt sie anhand exemplari-
scher Biographien alternative Sichtwei-
sen entgegen. Auch im Beitrag
Sektengefahr werden gängige Thesen,
Behauptungen und Klischees in Frage
gestellt: Z.B. der immer wieder behaup-
tete Zusammenhang zwischen angeb-
lichem Werteverfall und der Hinwen-
dung zu Sekten oder stark zunehmende
Anhängerzahlen werden als unbewie-
sene oder auf »falschen« Daten basie-
rende Behauptungen entlarvt.

Sehr zu empfehlen ist dieses Buch,
weil Dramatisierung und Skandalisie-
rung sowohl populäre als auch wissen-
schaftliche Diskurse über Jugend
(speziell im Zusammenhang mit den
angesprochen Themen) dominieren
und der Band wichtige und differen-
zierte Inputs für die Rekonstruktion
bzw. Dekonstruktion von Problem-
wahrnehmungen liefert. Die Beschrei-
bung der dahinterliegenden Funk-
tionen und Mechanismen war zwar
vereinzelt und punktuell jeweils
themenspezifisch nachzulesen, das
Buch »Pädagogische Dramatisierungs-
gewinne« ermöglicht nun aber auch
den Überblick und die Identifikation
von Gemeinsamkeiten und Analogien
bei diesen Problemkonstruktionen.

Heide Tebbich

Heiner Barz (Hg.) 
Pädagogische Dramatisierungsgewinne. 
Jugendgewalt – Analphabetismus –
Sektengefahr.
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Thema: 
»Praxis der Kriminalpolitik«
• Wie wird Kriminalpolitik »gemacht«?
• Wie werden umstrittene Maßnahmen durchgesetzt?
• Wer sind die treibenden Kräfte hinter aktuellen kriminalpolitischen

Entwicklungen?
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